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In der letzten Woche vor Ferienbeginn

übten wir Schüler der zweiten
Sekundarschulklasse Schillers Lied von
der Glocke. Peter stand vor der Klasse
und sagte beteiligt auf:

« Tausend fleißige Hände regen,
Helfen sich im muntern Bund,
Und in feurigem Bewegen
Werden alle Kräfte kund.
Meister rührt sich und Geselle
In der Freiheit heiligem Schutz;
Jeder freut sich seiner Stelle,
Bietet dem Verächter Trutz.
Arbeit ist des Bürgers Bürde

eh nei Zierde, Zierde ...»
« Eher », munkelte der Lehrer, « als

Strafarbeit schreibst du mir das Lied von
der Glocke auf morgen zweimal vollständig

ab. »
Dieser Vorfall machte uns seinerzeit

einen großen Eindruck. Noch nie hatten
wir so handgreiflich den merkwürdigen
Widerspruch gespürt, der die ganze
Erziehung wie ein roter Faden durchzieht,

nämlich, daß die Arbeit einerseits als

Quelle der Zufriedenheit und anderseits
als wirksames Strafmittel betrachtet
wird. Man braucht nicht in eine
strafrechtliche Vorlesung gegangen zu sein,
um zu wissen, daß Bestrafen die Bedeutung

« Zufügen von Unlust » hat. Und
doch kommt man beim Aushecken von
lästigen Strafen akkurat auf die Arbeit,
dieses Himmelsgeschenk. (Der Kuriosität
halber muß der Schulerinnerung übrigens
noch beigefügt werden, daß Peter in der
Strafarbeit wohl zweimal schrieb «Arbeit
ist des Bürgers Zierde», aber irrtümlicherweise

« Regen ist der Mühe Preis ».)
Wenn Kinder zum erstenmal diesen

Widerspruch festhalten, sind sie verblüfft.
Allmählich aber nehmen sie für lange
Zeit die Betrachtungsweise von der Bürde
an und ziehen ihre Konsequenzen. Jetzt
aber ist das Wundern wieder an den
Erziehern.

Warum weigert sich Hanneli wohl
so entschieden, der Marie beim Abwaschen
zu helfen? « Ich hätte nicht gedacht, daß
du so wenig hilfsbereit bist », versucht
die Mutter einen moralischen Druck
auszuüben. « Ich bin hilfsbereit, aber
abwaschen tu ich nicht. » Die Starrköpfigkeit

ist ein Rätsel. Niemand dachte mehr,
wie Hanneli, als es seinerzeit in der
5. Klasse oft zu spät nach Hause kam, zur
Strafe abwaschen mußte. Abwaschen war
infolgedessen für es keine normale Arbeit
mehr, sondern Strafarbeit.

Es bleibt aber nicht bei einzelnen,
ausgeprägten Festlegungen « Abwaschen
und Abschreiben des Liedes von der
Glocke unwürdiger Frondienst ». Für
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In der letzten Wocke vor Serien-
beginn übten wir 8ckülsr tier zweiten
8ekundorsckulklosse 8ckillers Died von
der Dlocke. Deter stand vor der Dlasss
und sagte beteiligt ouï:

« tausend lleiBige Dänds regen,
Hellen sick lin muntern Lund,
Dnd ln leurigem Bewegen
Werden olle Drälte kund.
IVIsister rükrt 8Îcli und Dsselle
In der Dreikeit keiligsm 8ckutz;
Isder Ireut sick 8elner 8telle,
Rietet dein Vsräckter d'rutz,
Arbeit Í8t ds8 Bürgers Bürde.

ek nsl. Gierde, Gierde...»
« Dker », munkelte der Dekrer, « als

8tralarkeit 8clireil>8t du inlr das Ried von
der (Docke aul morgen zweimal vollstän-
dig ob. »

Dieser Vorloll mockte uns seinerzeit
einen grollen Dindruck. klock nie kotten
wir so kandgreillick den merkwürdigen
Widerspruck gespürt, der die ganze Dr-
zielmng wie ein roter Duden durckziekt,

nämlick, doll die Vrkeit einerseits ols

(Quelle der ^.ulriedenkeit und anderseits
ols wirksames 8trolmittel ketrocktst
wird. lVlon krouckt nickt in eine stral-
recktlicke Vorlesung gegangen zu sein,
um zu wissen, doll Bestralen die Bedeu-

tung « Dulügsn von Unlust » Kot. Dnd
dock kommt man keim Vuskecksn von
lästigen 8trolsn akkurat ouk die Vrkeit,
dieses Dimmelsgescksnk. (Der Kuriosität
kolker mull der8ckulerinnsrungükrigens
nock ksigelügt werden, doll Deter in der
8tralorkeit wokl zweimal sckriek «Vrkeit
ist des Bürgers Dierde», okerirrtümlicker-
weiss « Degen ist der IVIüks Dreis ».)

Wenn Dindsr zum erstenmal diesen

Widerspruck Isstkaltsn, sind sie vsrklüllt.
Mlmäklick aker nskmen sie lür lange
Deit die Letrocktungswsiss von der Bürde
an und zieken ikrs Xonsec^uenzen. letzt
aker ist das Wundern wieder an den Dr-
ziekern.

Warum weigert sick Ilonusli wokl
so entsckisdsn, derlVlarie keim ^.kwascken
zu kellen? « Ick kätts nickt gedockt, dall
du so wenig killskereit kist », versuckt
die lVIutter einen moroliscken Druck aus-
zuüken. « Ick kin killskereit, aker ab-
woscken tu ick nickt. » Die 8tarrköpkig-
Kelt ist ein Dötssl. kliemand dockte mekr,
wie Dlanneli, als es seinerzeit in der
5. Dlosse olt zu spät nock Dause kam, zur
8troke okwoscken inullts. Vkwascksn war
inlolgedessen lür es keine normale Arbeit
mekr, sondern 8trakorkeit.

Ds bleibt aber nickt bei einzelnen,
ausgeprägten Destlegungen « /Vkwoscksn
und ^kksckreiksn des Diedes von der
Dlocke — unwürdiger Drondienst ». Dür

SZ



Die THO-RADIA wissenschaftliche
Schönheitsprodukte haben eine
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auf diesem Wege einen lieben, ehrbaren,
aufrichtigen Lebensgefährten, in sicherer Stellung
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ungezählte, vor allem für Kinder, welche
lange in die Schule gegangen sind, wird
die Arbeit überhaupt nichts anderes als
ein notwendiges Übel. Das eigentliche
Leben ist nur die Freizeit. Diese Auffassung

geht so ins Blut über, daß sie selbst,
wo die Schule Fähigkeiten entwickeln
könnte, im Wege steht. Zudem wird dieses

« richtige Leben » noch vergällt, weil
hinter ihm ja wieder die Pflicht lauert.
Auch der Spruch von den frohen Festen
nach sauren Wochen rechtfertigt nicht
etwa diese Auffassung. Anstrengende
Arbeit ist etwas anderes als widerwillig
verrichtete Arbeit. Damit der Erfolg gut
wird, muß die Arbeit mit Bereitschaft
geleistet werden; das Wort «Arbeitslust»
ist nicht aus der Luft gegriffen.

Was können die Erzieher zur Förde

rung der Arbeitslust tun?
Auf alle Fälle sollte nicht das

Gegenteil durch Strafarbeit gezüchtet werden.

Aber wie es mit dem Tragen eines
Lismers nicht getan ist, um eine Erkältung

zu vermeiden, sondern das beste Mittel

die Stärkung der Gesundheit ist, so ist
auch die Entwicklung des Arbeitswillens
die Quelle und der Schutz der Arbeitsfreude.

I.
Wo soll der Anfang gemacht

werden? Das kleine dreijährige Mädchen, so

putzig es auch in den weißen Gamaschen
und dem roten Mäntelchen zugerichtet
ist, ein lebendiges Spielzeug, hat einen
Willen und stellt Forderungen an sich
selbst. Es erfüllt sie oder erfüllt sie nicht.
Denn Wille und Fähigkeiten zu Leistungen

und auch zur Gemeinschaft treten bei
niemandem plötzlich auf, sondern
entwickeln sich allmählich. Wo ringsum
gearbeitet wird, will auch ein kleines
Kind arbeiten. Seine Fähigkeiten werden
nämlich angeregt, und zudem ist die
Arbeit ein Mittel, an der Gemeinschaft der
Umgebung teilzunehmen. Um dieser
Teilnahme willen lernt es ja auch sprechen.
Es sucht überall, wenn auch in kindlicher

54-

Ois IblO-K^O!^ wisssoscboldiclis
8cli5ebsitsp>-odo!<ts tuzbso sios wobi-
tusods Wi^Icuag uol cils bloot oncl

vs^isibso dsm (Zssicbt wisclsr ssiris
ootädiclis^küsclis.

î»0àV«b
Iki ollski gutsn (Zszcköftsn Sk-liältlicli.

(Zsnsi-ologsnws- föf 6is 5ckvvsi?: parons 5. 4., Oonk

si k

ksniìsn 2U IsrrìSN. ^.Itsr 2Îrks 20—25 ^sììrs. Lilâ-
zusîz^rittsn untsr Ltìittrs (Z ILS an àis Lxpsâition
âss «8czìiv^sÌ2sr-8pisFsl8».

lOeic^sr, ^miormen.^Ieppi-
â»e. Vorgänge. lizàcjeàsn.
kszâìs unci ^uvsrls55i^e Le-
c^ienun^ vorîeilksktezten
preizsn. Im ^eic^en ctsrlextil-
karts zinct ksini^en urict k^ar-

bsn ein (^sìzot ctsr Ztuncte.

^K75/V

ungexsblte, vor allem kür Kinder, welcbs
lange in die 8ebule gegangen sind, wird
clie Arbeit überbauet niebls anderes als
ein notwendiges Dbsl. Das eigentliebs
beben ist nur die Drei^eit. Diese Wikkas-

sung gebt so ins blut über, dab sie selbst,
wo die 8ebule Däbigbeiten entwicbsln
bönnts, im Wegs stöbt. /^udem wird die^
ses « riebtigs beben » noeb verfällt, weil
binter ibm ja wieder àie bklicbt lauert,
^.ueb clsr 8prucb von den kroben besten
nacü sauren Wocben recbtkertigt niebt
etwa diese ^.ukkassung. Anstrengende
beit ist etwas anderes als widerwillig ver^
ricbtete Arbeit. Damit der brkolg gut
wird, mub die Arbeit mit Ilereitsebakt ge-
leistet werden; das Wort «Arbeitslust»
ist niebt aus der bukt gegrikken.

Was können die brxieber xur börde
rung der Arbeitslust tun?

Wik alle bälls sollte niebt das De^

gsnteil durclr 8trakarbeit gexllebtet wer-
den. ^.ber wie es mit dem Dragen eines
bisrners niebt getan ist, um eine brbäb
tung?u vermeiden, sondern das beste IVlit
tsl die 8tarbung der Desundbsit ist, so ist
aueb die bntwieblung des Arbeitswillens
die (Duells und der 8cbut? der ^.rbeits-
kreude.

I.
Wo soll der ^.nkang gemaclrt wer^

den? Das bleins dreijäürige Klädcbsn, so

^>utxig es aueb in den weillen Damasellen
und dem roten IVläntelcben ^ugerielrtet
ist, ein lebendiges 8piel?eug, bat einen
Willen und stellt borderungen an sieb
selbst. bs srküllt sie oder erküllt sie nicbt.
Denn Wille und bäbigbeiten xu beisturn
gen und aueb ?ur Dsmeinsebakt treten lisi
niemandem plöt^licb auk, sondern ent-
wiebeln sieb allmäblieb. Wo ringsum
gearbeitet wird, will aueb ein bleines
bind arbeiten. 8eins bäl^igbeiten werden
nämlieb angeregt, und xudem ist die ^.r-
bsit ein Klittel, an der Demeinscbakt der
Dmgebung teil^unebmen. Dm dieser bsil-
nabme willen lernt es ja aueb sprecbsn.
Ds sucbt überall, wenn aueb in bindlicber
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Form, an der Arbeit mitzuwirken, um in
die Arbeitsgemeinschaft aufgenommen zu
werden. Diese Versuche müssen von den
Erziellern ernst genommen und gefördert
werden. Es ist allerdings unvergleichlich
bequemer, die im Augenblick ganz
unkommoden Bestrebungen zu ersticken.
Diese Bequemlichkeit rächt sich jedoch
sicher.

Der dreijährige Robertli hat gesehen,

wie der Zimmerlinde regelmäßig
nach dem Mittagessen Wasser gegeben
wird. Er will diese Arbeit machen. Die
Mutter erlaubt es ihm, behält sich aber

vor, behilflich zu sein. Robertli merkt
dabei, wie die Mutter die ganze Kanne
hält und er eigentlich nur die Hand auf
den Henkel legt. Er ärgert sich und sucht
sich selbst zu übertreffen, indem er die
etwas zu schwere Kanne an sich reißt.
Damit ist das Unglück passiert: Das Wasser

ergießt sich über den Teppich, die
Linde liegt geknickt daneben. Wäre der
Wunsch von Robertli ernst genommen
worden, hätte man die kleine Gießkanne
vom Estrich heruntergeholt. Mit diesem
Werkzeug wäre es leichter gewesen, das

Begießen der Pflanzen zu lernen. Und
wenn dann des Buben Wirkungsfeld mit
der Zeit erweitert worden wäre, so hätten
die Eltern fünf Jahre später, als kein
Dienstmädchen mehr gehalten werden
konnte, nicht diese Mühe gehabt, ihm
« Ämtlein » anzugewöhnen. Das Schuhputzen

für die ganze Familie besorgte er
dann auch schlecht und widerwillig.

Es gibt ein Alter, in welchem die
Kinder auf Schritt und Tritt bitten:
« Darf ich auch mitkochen, darf ich auch
etwas waschen, darf ich, darf ich? » Oft
ist der Refrain zu jedem Wort der
Erwachsenen « I au ». Man sieht so recht,
wie lernbegierig das Kind ist, wie es noch
unbeschwert allen Beschäftigungen mit
der gleichen geistigen Liebe zugetan ist.
Es ist leicht, es für eine Arbeit zu
interessieren, aber schwierig, die herauszufinden,

wozu es die größte Ausdauer
aufbringt. — Die uralte, halb verfallene
Linde in Freiburg ist dem Andenken des

V1 Büchse 250 Punkte
1/2 h 125 "
100g-Packung 50 "

Ueberall erhältlich

Jede praktische Hausfrau
kauft den neuen Artikel

„FRUPO"
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mit dem herrlichen Aroma der Vollreifen Tomate.
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legte Brötchen u. a. m.

Sparsam im Gebrauch!
In jedem guten Lebensmittelgeschäft erhältlich!
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Dorm, on der ^Krksit mitzuwirken, um in
die ^rksitsgemeinsckakt aukgenommen xu
werden. Diese Versucks müssen von den
Dr^ieliern ernst genommen und gskördsrt
werden. Ds ist allerdings unverglsicklick
ksc^uemer, die im ^.ugsnklick ganx un-
Kommoden Lestrskungen ?u ersticken.
Diese lle^uemlickkeit rückt sick jedock
sicker.

Der dreijökrige Dokertli Kot gese-
ken, wie der Sommerlinde regslmölkg
nock dem k-littogsssen ^Vssser gsgsken
wird. Dr will diese /krkeit moclisn. Die
lVlutter erloukt es ikm, kskölt sick oker
vor, kekilklicl^ xu sein. kloksrtli merkt
dokei, wie die IVlutter àie gon?e Donne
költ und er eigsntlick nnr àie Ilond auk
àsn klsnkel legt. Dr ärgert sick nnà suckt
sick selkst xu ükertrekken, inàsm er àie
etwas ?.u sckwsre Donne on sick rsillt.
Damit ist àos Unglück passiert: Dos Was-
ser ergisllt siclr üker àsn Dsppick, àie
Dinàe liegt geknickt doneken. ^Vörs àer
Munsck van lkoksrtli ernst genommen
woràen, kätts mon àie kleine Disllkonne
vom Dstrick keruntsrgekolt. klit àiesem
Werkzeug wäre es leicktsr gewesen, àos

Degiellsn àer Dklan^en ?u lernen. Kind
wenn àonn àes lîuken VVirkungskeld mit
àer ?.eit erweitert woràen wäre, so kotten
àie DItern künk dokre später, als kein
Dienstmodcken mekr gskoltsn werden
konnte, nickt diese Dlüke gekokt, ilim
« ^mtlein » anfügewöknen. Dos ^ckuk-
putzen kür die gon?e Domilie kesorgte er
dann ouck sckleckt und widerwillig.

Ds gikt ein ^X.Iter, in welcksm die
Dinder onk Lckritt nnd d'ritt kitten:
« Dark ick ouck mitkoclrsn, dark ick onck
etwas woscken, dark ick, dark ick? » Dlt
ist der llelroin xu jedem VVor! der Dr-
wacksensn « I an ». IVkon siekt so reckt,
wie lernkegierig dos Dind ist, wie es nock
nnkssckwert ollen Ilesckäktigungen mil
der gleicksn geistigen Dieke ungetan ist.
Ds ist leickt, es kür eine ^rkeit?u inter^
essieren, aker sckwierig, die ksraus^ulin^
den, woxu es die grollte Ausdauer auk^

kringt. — D)ie uralte, kolk verkollene
Dinde in Drsikurg ist dem Andenken des

">/i öüctise 250 Punkte
1/2 " »

100 g Packung 50 "
Ueberaü erbsltlicb

prsktiick« »sutirau

lomston-purèo in luden
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Verkünders des Sieges von Murten
gepflanzt worden. Er brach an dieser Stelle
tot zusammen, nachdem er übermenschliche

Kräfte aufgeboten hatte, um vom
Schlachtfeld die erlösende Nachricht
denkbar rasch in die Stadt zu bringen.
Die Überzeugung der Wichtigkeit seiner
Aufgabe und das immer näher rückende
Ziel verliehen ihm die unglaublichen
Kräfte. — Das Beispiel lehrt, daß ein
Kind angewiesen werden soll, diejenigen
Arbeiten zu verrichten, wo es nach seiner
Auffassung etwas Unentbehrliches tut
und anderseits den Erfolg der Arbeit, das

Ziel, immer im Auge behalten kann. Sie
müssen unter jenen Arbeiten der Erzieher
ausgewählt werden, welchen das Kind
interessiert zuschaut (zum Beispiel
Gemüse rüsten, Pflanzen pflegen, Waschen,
Putzen usw.). Welche Genugtuung wäre
es, die beiden in der Küche geschabten
Rüben dann beim Mittagessen auf der
Platte als das eigene Werk zu erkennen.
Allerdings würden die Erwachsenen
durch solche Anleitungen versäumt und
ein diskreter Aufenthalt im Kinderzimmer

erschüttert.

II.
Die Qual der Wahl der Arbeit wird

sehr verringert, wenn das Kind in die
Schule geht. Jetzt sind ihm unverrückbar
Gebiete zugewiesen, in welchen es arbeiten

muß. Es ist merkwürdig, wie oft
Eltern, die sich gerne mit den Kindern
beschäftigen, von einem « Sie-an-die-
Schule-Verlieren» sprechen. Mit Wehmut
bedauern sie, wie ihr Kind einem
vermeintlichen Paradies entrissen wird, um
mit der Ode und dem Zwang des Lebens
bekannt zu werden. Und doch wäre es
gerade die Aufgabe der häuslichen Erziehung,

den Zwiespalt zwischen « Ernst des

Lebens » und « Kinderparadies » zu
vermeiden und den von der Schule gelieferten

Stoff mit Leben zu erfüllen. Das
Schreiben- und Rechnenlernen bleibt ohne
innere Beteiligung eine langweilige
Beschäftigung, welche höchstens, korrekt
ausgeführt, das angenehme Gefühl erfüllter

Pflicht erzeugt. Es fehlt die Begei-

Aspirin
„60 jeAevtùt's -HauS!
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Verkllndsrs des Lisses von Xlurten ge-
pllanzt worden. Xr hrach an dieser 8tslle
tot zusammen, nachdem er ühermsnsch-
lichs Xräkte aulgehoten hatte, um vom
8chlachtleld die erlösende hlachricht
dsnkkar rasch in die 8tadt zu hringen.
Dis Üherzsugung der Wichtigkeit seiner
^ulgahe und das immer näher rückende
?.iel verliehen ilun die unglauhlichen
Xràlte. — Dos Beispiel lehrt, daB ein
Xind angewiesen werden soll, diejenigen
^rheiten zu verrichten, wo es nach seiner
WiIIassung etwas Dnsnthshrliches tut
und anderseits den Xrlolg der ^.rhsit, das

^iel, immer im Wige liehalten kann. 8ie
müssen unter jenen ^rhsiten der Xrzislier
ausgewählt werden, welchen das Xind
interessiert zuschaut (zum Beispiel De
müse rüsten, Bilanzen pklegen, Waschen,
Butzen usw.). Welche Genugtuung wäre
es, die Heiden in der Xüche geschahten
Bühen dann heim lVlittsgessen aul der
Blatte als das eigens Werk, zu erkennen.
Allerdings würden die Erwachsenen
durch solche Anleitungen versäumt und
sin diskreter ^.ulenthalt im Xinderzim-
mer erschüttert.

II.
Die ()ual der Wahl der /Vrheit wird

sehr verringert, wenn das Xind in die
8chule geht. letzt sind ihm unvsrrücklzar
Dehiets zugewiesen, in welchen es arhsh
ten mull. Xs ist merkwürdig, wie olt
Xltern, die sich gerne mit den Xindern
keschältigen, von einem « 8iean'die-
8chuleWerlieren» sprechen. lVIit Wehmut
hedauern sie, wie ihr Xind einem ver-
meintlichsn Baradies entrissen wird, um
mit der Dde und dem ^wang des Xehens
hekannt ?.u werden. Dnd doch wäre es ge-
rads die ^.ukgahe der häuslichen Xrzie-
hung, den Zwiespalt zwischen « Xrnst des

Xeöens » und « Xinderparadies » zu ver^
meiden und den von der 8cliule gelieler^
ten 8tokk mit Xel>sn zu srlüllen. Das
8chreihem und Bechnsnlernen hleiht ohne
innere Beteiligung eine langweilige Bs^

schältigung, welche höchstens, korrekt
ausgelührt, das angenehme Delühl erlllll
ter Bilicht erzeugt. Xs lehlt die Begeh

«e5
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sterung. Um sie zu erwecken, sollten sich
Eltern mit dem Schreiben, Lesen und
Rechnen der Kinder beschäftigen. Mit
der Begeisterung kommt auch die
Arbeitslust.

Warum sich wohl die Erzieher so

wenig mit der Schularbeit und der
Handfertigkeit der Kinder beschäftigen
mögen? Diese stellen eben an beide größere
Anforderungen. Das richtige Arbeiten in
diesen Fächern verlangt eine größere
Ausdauer von den Kindern als gelegentliche

Arbeiten, welche keine besonderen
Kenntnisse, sondern nur etwas Geschicklichkeit

erfordern. Denn die Frucht und
damit der Genuß der Arbeit verwirklicht
sich dort erst längere Zeit nach dem
Aufwand. Es handelt sich hier eben nicht um
ein Werk, sondern nur um eine Übung.
Mittel und Wege zu ersinnen, um die
Ausdauer der Kinder zu unterstützen und
zu vergrößern, ist anderseits die den
Erwachsenen auferlegte Mühe.

III.
Wer will, daß der andere etwas

erfaßt, was diesem an sich gleichgültig ist,
muß die Sache auf dem Präsentierteller
bringen. Die Aufmerksamkeit muß angelockt

und genährt werden. Um ein Kind
für Schreiben (Lesen) und Nähen zu
gewinnen, ist allerdings nicht der Aufwand
nötig, welchen eine Zahnpastafabrik
aufbringt, um ihren Kundenkreis zu erweitern.

Es braucht nicht der Name eines
Produktes unter Mithilfe eines Flugzeuges

an den blauen Himmel über die
Sonne geschrieben zu werden, es genügt,
den Schönheitssinn mitwirken zu lassen.

Das Kind bringt die Ausdauer zum
Üben nur auf, wenn die einzelne Übung
an sich einen Sinn hat, ein Ziel ist. Nun
hat doch alles Schöne eine Daseinsberechtigung

ohne besondern nützlichen Zweck.
Sehen die Kinder in der Übung die
Möglichkeit, etwas ganz Schönes zu machen,
hat sie einen augenfälligen Sinn und
wird mit Freude gemacht. Warum würden

denn sonst Kinder mit einer solchen
Lust « Flechtblättli » machen, welche,
fertig erstellt, nur jahrelang in den

KRIEGSZEIT HEISST NOTZEIT
Die individuelle [Stoif-sparende |

Maßbekleidung für Damen. Sie hilft

Größe 42 Stoffverbrauch 2,20 bis 2,50 m.
Lassen Sie sich von Ihrem Stofflieferan-

ten die LIDAM Vorlagen zeigen
Firmen :

G. UEBERSAX, Limmalquai 66 ZÜRICH
JORDI-KOCHER AG. BIEL
JENNI-THUNAUER, Kramg. 51 BERN
BENER 8t CIE. AG., Marlinsplatz CHUR
HOFFMANN, Neugasse 51 ST. GALLEN

und weitere Tuohhandlungen

Aus wenigem
viel machen!

Das ist in der Zeit der Rationierung
das Problem, vor das wir alle gestellt sind:
in der Ernährung, in der Heizung und
in der Bekleidung. Sparen ist die Parole.
Aber wie?

Auf dem Gebiete der Bekleidung
bieten die L1DAM-Vorlagen eine vorzügliche

Lösung. Der Firma Lienhard in
Schöftland ist es gelungen, Ihnen durch
eine besonders angelegte Stoffeinteilung
große Ersparnisse zu ermöglichen. Nicht
nur an Textilcoupons, obschon diese
allein schon für Sie wertvoll sind, nein,
Sie ersparen damit auch Geld. Es sei
denn, Sie wollten die Ersparnis an Metern
in einem bessern oder auch hübscheren
Stoff anlegen! Selbstverständlich läßt
sich das L1DAM-Verfahren bei jedem
Stoff anwenden. Die Auswahl der
LIDAM-Modelle ist groß. Lassen Sie
sich diese zeigen.
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sterung. Dm sis zu erwecken, sollten sick
Litern mit àem 8ckreiksn, Lesen unà
Ilscknen àer Kinàer kesckäktigen. Mit
àer lìegeisterung kommt auck àie ^Kr-

keitslust.
Warum sick wokl àie Lrzisker so

wenig mit àer 8ckularkeit unà àer Danà-
lertigksit àer Kinàer kesckaltigen mö^
gen? Disse stellen eken on ksiàe größere
^.nloràerungsn. Dos ricktige Ortzeiten in
àissen Dockern verlangt eins größere
àsàousr von àen Kinàern ois gelegent-
licks ^.rkeitsn, wslcke keine kesonàeren
Kenntnisse, sonàern nur etwos DesckicD
lickkeit erloràern. Denn clie Druckt unà
àoinit àer Denuö àer vkrkeit verwirklickt
siclr àort erst längere ^eit nock àsnr WiL
wanà. Ls konàelt sick kier sken nickt urn
sin Werk, sonàern nur urn eins Dkung.
Mittel unà Wege 2U ersinnen, urn àie
^.usàouer àer Kinàsr xu unterstützen unà
xu vergrößern, ist onàsrssits àie àen Dr-
wockssnen aulsrlegts Müke.

III.
Wer will, daß àer onàere etwos er^

lolit, wos àiesern an sick glsickgültig ist,
muß àie 8ocke oul àsrn Dräsentiertsller
kringsn. Die Wulmerksamkeit muß ange-
lockt unà genökrt wsràen. Din ein Kinà
lür 8ckrsiken (Lesen) unà Xöken?.u ge-
winnen, ist allerdings nickt àer ^kulwonà
nötig, welcken eins ^oknpastalakrik aul^
kringt, urn ikren Kundenkreis 2U erweL
tern. Ls krouckt nickt àer Xoins eines
Droàuktes unter Mitkilke eines Dlug^eu^
gss on àen klouen Ilirnrnei üker àie
8onne gesckrieksn ?u weràen, es genügt,
àen 8ckönksitssinn mitwirken xu lassen.

Dos Kind kringt àie Ausdauer ?um
Dken nur ouk, wenn àie einzelne Dkung
on sick einen 8inn Kot, ein /5isl ist. klun
Kot àock olles 8cköns eine Daseinskereck^
tigung okne kesonàern nütxlicken ?.weck.
8eksn àie Kinder in àer Dkung àie Mög-
lickkeit, etwas gonx 8ckönes ?u macken,
Kot sie einen augenlölligen 8inn unà
wirà mit Dreuàs gemackt. Warum wür-
àen àenn sonst Kinder mit einer solcken
Lust « Dlecktklättli » macken, welcke,
lsrtig erstellt, nur jakrelsng in àen

MIZ8I
Ois inclivicluslls ^Lloil-sparenciS î Kloß-

ksklsiàunI lür O s in s n. Lis killt

Qröüs 42 Ltollvsrkrsuok 2,20 kis 2,50 in.
kosssn Lis sink von Ikrsin Ltolllislsrsn-

tsn àis KIOKM Vorlsgsn 2SÌISN

0. I-imiristqilsi àâ

toxvi xocnLit ^cz. sixt
rxittll-'rnntlävxit, S1 sxittl
SLttL« à LI8. ^.cz., àà-plèl- Lttvk
nokkktänti, ltsugs-ss Sl St.

«I><t v?silsrs Illditisnàngsiì

^»8 wenigem
viel meeken!

Das ist in cis/- ^eit Tìatianie/'nnZ'
às ^/'abisni, vc»?' cias ullV a//a ^este/it sinci.'
in Al-näi^llNF, in T/ei^anZ" nnci
in Leb/eicinnF. 5^?a^n ist ciia ^a^à.
^be/- laie?

cieni (Gebiets cie?- LebieicinnZ'
bieten à I.IO^i^-^c>^/aFen eine
/iebe I^ösnnF. Oe?- b'iVnia I^ienba^ci in
5ebä/t/anci ist es ^e/un^en, Ibnen cin^eb
eine be5t?ncie^5 an^e/eA'te 5to//eintei/nnF
^c>/?e Z>5/?a^ni55e 2N e?-nic>^/ieben. iViebt
nn^ an ^ezTti/con^ons) abgeben ciie^e
ai/ein säen /ä?- 5ie lee^tee// sinci, nein,
5ie e^s/?a^en cianiit aueb (?e/ci. Ls sei
cienn, 5ie reei/ten ciie ^s/?a^nis an i^/ete/'n
in eineni bessern eeie?' auâ bübsebe^en
5te// an/e^en/ 5eibstee?-5tänci/ieb. /ä/?t
sieb, cias ^,/O^iV?-^ee/abeen bei /'ecie,n
5te// anleencien. Die ^nsleabi cie^
^/Ö^i^-i^eeie/ie ist lassen 5ie
sieb ciiese ^eiZ-en.
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Schubladen herumliegen? Die Uberzeugung,

daß beim Lernen von Fertigkeiten
auf den Schönheitssinn der Kinder gebaut
werden muß, hat vielleicht auch zur
Entwicklung der Kindergärten beigetragen.

Wie wird der Schönheitssinn beim
Lehren von Fertigkeiten zu Hilfe
genommen?

Beim Nähen:
Um ein kleines Kind nähen zu lehren,
empfiehlt es sich, ihm kostbares Perlgarn
zu geben, anstatt es mit einem weißen
Stoffstück und weißem Faden zu beschäftigen.

Das Nähen wird mit « Sticken »

gelernt. Es wäre für das Kind trostlos,
mit hellem Faden in hellem Stoff
herumzufahren, um in einer unendlich fernen
Zeit einmal einen Saum nähen zu können.
Wird aber mit rotem oder blauem Faden
genäht, so hat jeder Stich einen Sinn,
weil immer wieder kleine rote oder blaue
Linien zum Vorschein kommen. .Teder

Stich ist eine Sache für sich. Aber auch
der verlangte, regelmäßige Abstand der
Stiche wird einleuchtend, weil der
Schönheitssinn eine harmonische Gruppierung
verlangt. Das Kind arbeitet durch diese

Anregung willig und eifrig. Die
Geschicklichkeit vergrößert sich, und mit
der Zeit begehrt das erworbene Können
nach nützlicher Betätigung.
Beim Schreiben und Lesen:
Hier verhält es sich ganz ähnlich. Dem
Kind, welches sich abmüht, den Buchstaben

« K » zu schreiben, ist der Endzweck

seiner Übung, einmal Gedachtes durch
die Schrift mitteilen zu können, in weiter
Ferne. Das « K » zu lernen ist unglaublich

interessanter, wenn der Buchstahe K
an sich schon einen Sinn hat, also ein Ziel
ist. Es wirkt anregend, dem Kind in Aussicht

zu stellen, den Buchslaben später
ganz schön mit Farbstift auf schneeweißes
Papier zeichnen zu dürfen. Das Sticken
von Buchstaben mit Kreuzstich führt zum
Zusammenstellen von Initialen und
Namen, welche praktisch verwendet werden
können. Übrigens wurde zu IJrgroßmut-
ters Zeiten für das Examen das ganze
ABC auf einen mit Blumen eingerahmten

Blätz gestickt. Das Kind lernt besonders

gern den eigenen Namen und die der
andern Familienmitglieder. Alles, was im
Haushalt eine Bezeichnung der Zugehörigkeit

nötig hat, wird damit versehen.
Auf den eigenen Sachen wirken diese
Buchstaben wie ein Wappen. Sie tragen
vielleicht mehr dazu bei, mit der Ware
sorgfältig umzugehen als Ermahnungen.

Diese Anfangskennlnisse sollten
dann auch viel mehr durch Briefschreiben
erweitert werden. Die Kinder erfassen
damit besonders stark die Macht der
Schrift, teilweise von Raum und Zeit
unabhängig zu machen.

Das Lernen des Lesens geht Hand in
Hand mit dem Lernen des Schreibens.
Sobald das Kind einigermaßen schreiben
kann, sollte auch mit der « Lektüre »

begonnen werden. Bilderbücher mit ganz
wenig begleitenden Worten sind dazu am

Zt/kA, ^rcuccÄe*v
cüe J&éiet eB^LcAôeH/

Das Blech ist rar. Darum jede Conservenbiichse nach Gebrauch sofort
reinigen und zur Wiederverwertung zurückgeben. Jedes Lebensmittelgeschäft

vergütet für '/i Büchsen 5 Rp.,für '/s Büchsen (nur hohe) 3 Rpn (nur hohe) 3 Rp. W

Conservenfabrik lienjbuig
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8clrulrladen lisrumlie^en? Die Xlierxeu^

^unA, dakl lreinr Xernen von Xerti^keiten
auk den 8clrönlreitssinn der Xinder Aedaut
werden muk, lrat vielleicht auch xur Xnt-
wieklun^ der Kindergärten heigetragen.

Wie wird der 8chönlrsitssinn keim
Xshren von Xertigkeiten xu Ililke gs^
nommen?

/leinr kVâen.-
Dm sin kleines Xind nähen xu lehren,
empkielrlt es sich, ilnn kostharss l'erlgarn
xu gehen, anstatt es mit sinsin weillsn
8tokkstück und weikism laden xu hsschäX

tigen. Das Italien wird mit « 8ticken »

gelernt. Xs wäre kür das Xind trostlos,
mit Hellem Xaden in Hellem 8tokk hsrum^
xukalrren, nm in einer unendlich kernen
^sit einmal einen 8aum nälien xu können.
Wird aüer mit rotem oder hlauem Xaden
genäht, so hat jeder 8tielr einen 8inn,
weil immer wieder kleine rote oder hlaue
Xinien xum Vorsclrein kommen. .lecler
8tielr ist eins 8ache kür sich. ^her anclr
der verlangte, regelmäklige /khstand der
8ticlre wird einleuclrtend, weil der 8cliöm
Ireitssinn eins harmonische Druppierung
verlangt. Das Xind arheitet dnrclr diese

Anregung willig und eikrig. Die De^
schicklichkeit vsrgröllert sich, und mit
der ?.sit hegslrrt das erworhene Xönnen
naclr nütxliclrer Letätigung.
^lsirn 5c/!reiöen Xe^en.-
Hier verlrält es sielr ganx ähnlich. Dem
Xind, welches sielr almrlllrt, den Ikuelrsta-
hen « X » xu schreiken, ist der Xndxweck

ssiner Dhung, einmal Dedachtss durcir
die 8cl»rikt mitteilen xu können, in weiter
Xerne. Das « X » xu lernen ist unglauD
liclr interessanter, wenn der Ikuclrstade X
an sielr sclron einen 8inn lrat, also ein Xiel
ist. Xs wirkt anregend, dem Xind in /kus-
sielrt xu stellen, den lluchstahen später
ganx schön mit Xarlrstikt auk sclrnseweiües
I'apier xeiclrnsn xu dürken. Das 8tieksn
von IZuclrstadsn mit Xreuxstielr külrrt xum
/Zusammenstellen von Initialen und hla^

men, welclre praktisch verwendet werden
können. Dhrigens wurde xu Drgroklmut^
tsrs leiten kür das Xxamen das ganxe
/KLD auk einen mit Illumen eingsraluru
ten Illätx gestickt. Das Xind lernt hesom
ders gern den eigenen lXamen und die der
andern Xamilienmitglieder. /Vlies, was im
Xlauslralt eins ösxeichnung der XugelriX
rigkeit nötig lrat, wird damit verselren.
/Kuk den eigenen 8aclren wirken diese
kuclrstalzsn wie sin Wappen. 8ie trafen
vielleiclrt melrr daxu lrei, mit der Ware
sorgkältig umxugslrsn als Xrmalmungen.

Diese /Knkangskenntnisss sollten
dann auelr viel nrelrr durc ir llriekselu eilrsn
erweitert werden. Die Xinder erkassen
damit lrssondsrs stark die lVlaelrt der
8elrrikt, teilweise von Ilaum und Xeit
unahhängig xu nraclren.

Das Xernen des Xesens gelit Dand in
Hand mit dem Xernen des 8elrreilisns. 8o^

lrald das Xind einigermaßen sclrreilien
kann, sollte auelr mit der « Xektüre » lre^

gönnen werden, llilderlrllclrer mit ganx
wenig hegleitenden Worten sind daxu am

Das Llsoki ist rar. Darum jede Lonssrvsribüoliss naoli (Zsdrauoli sofort
rsinigsn und xur Wisdsrvsrwsrtung xurüokgsdsn. dodos ksdensrnittsl-
gssohäft vergütet kür '/> Süolissn S I?p.,fllr '/- Suolrssn <nur lrolis) 3 s?pn (nur tiotis) 3 l?p.

(^serveirfàìzrilL
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besten geeignet. Wann soll gelesen
werden? Immer wenn die Kinder die Erklärung

der Bilder verlangen. Sie begehren
sie oft dringend, weil die Erläuterung
ähnlich wie der Text die verschiedenen
Bilder in einen Zusammenhang bringt.

Man kann das Erfassen der Bilder
im Zusammenhang mit dem Betrachten
eines Filmes vergleichen. Jedes einzelne
Bild wird viel interessanter, weil es, in
einer Reihenfolge gezeigt, der Bestandteil
einer Handlung wird. Das rasche
Aneinanderreihen der Bilder im Kino entspricht
der Erklärung, dem Text.

Beim Rechnen:

Hier handelt es sich darum, das in der
Schule gelernte Rechnen mit dem praktischen

Leben in Beziehung zu bringen.
Das Einkaufen im Laden ist dazu eine
günstige Gelegenheit. Denn unbefriedigend

unklar bleibt immer, was zu kaufen
ist, weil die Wünsche auf ein Zettelchen
geschrieben werden. Je nach dem
unbekannten Inhalt des Zettelchens bekommt
das Kind einen großen oder einen kleineren

Haufen von Weggli in das Körbchen.
— In der Schule wird dann gelernt, daß
1 + 1=2 sind. Diese Beschäftigung ist
himmelweit entfernt von dem Einkaufen
im Spezereiladen, wo es nach geräucherten

Würsten und Marseillanerseife riecht.
Dem Rechnen haftet eher der Geruch von
Tafel und Schwammbüchslein an, es ist
eine Angelegenheit, die ins Schulhaus
hinein gehört. — In ein ganz anderes
Licht kommt das Fach, wenn seine
praktische Bedeutung erfaßt wird. Kinder, die
doch so leicht vom Hörensagen Verschen
auswendig lernen, können sich doch auch
merken, daß sie vier Zervelats und zwei
Kabisköpfe aus dem Laden bringen sollen.
Es handelt sich schließlich nur darum,
die zu sprechenden Sätze auswendig zu
lernen. Das Zettelsystem ist bequemer,
aber das andere bereichert und entwickelt
das Kind. Wenn ihm bewußt wird, daß
es das eine Mal sechs, das andere Mal
ein Weggli geholt hat, so beginnt es die
Dinge auch vom Gesichtspunkt der An-

Zahnweh?
Von Nervenschmerzen
befreit Sie FORSALG1N
in wenigen Minuten
Eine Wohltat gegen
jeden Schmerz

6Tabl. Fr. 1.20, 12 Tabl. Fr. 2.-
20Tabl. Fr. 3 —. In Apotheken

nar+'+ïgtm
mit dem antineuritischen Vitamin B1

VLaboratorium der Fofaq Forsanose-Fabrik Volketswil-Zch.

Strecken Sie Ihre Oelration
mit der Salatsauce MILLFIN der Citrovin AG.
Feinste Salatsauce aus Milchprodukten, Kräutern und
dem altbewährten Citronenessig

CWivvm

yw ^

BbhrhpfduffeC^
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hestsn AeeiAnet. Wenn soll gelesen wer-
den? Immer wenn dis Hinder die DrklìD
run^ der Ililder vsrlenAen. 8ie hsAehrsn
sie olt dringend, weil die Drläuterun^
ähnlich wie der Dsxt die verschiedenen
Lilder in einen ?.usemmsnhenA hrin^t.

lVlen kenn des Drlasssn der Lilder
im ^usammenlrenA mil dem Betrachten
eines Dilmes vergleichen. ledes einzelne
Bild wird viel interessanter, weil es, in
einer Bsilienlolge gsTeigt, der Bestandteil
einer Handlung wird. Des resells Vnein-
endsrrsihen der Bilder im Dino entspricht
der Erklärung, dem "hext.

Dier handelt es sich dernm, des in der
8chnle gelernte Dschnen mit dem praktn
sehen Dehsn in Beziehung 7N Bringen.
Des Dinkeulsn im Dedsn ist de?u eins
günstige Dslegenheit. Denn unhelrisdi-
gend unkler hleilit immer, wes ?n Keulen
ist, weil die Wünsche enl ein ^ettelchen
gesclirishen werden, .le nech dem unhe-
kennten Inhelt des ^.ettelchens Bekommt
des Xind einen grollen oder einen kleine^
ren Heulen von Weggli in des IvörBcBen.
— In der 8chuls wird denn gelernt, dell
1 l — 2 sind. Diese BescBäktigung ist
himmelweit entlernt von dem Dinkeulsn
im 8pS7sreileden, wo es nech gsräucher-
ten Würsten und Werseillensrseile riecht.
Dem Ilschnsn haltet eher der Dsruch von
Delel und 8chwemmhüchslein en, es ist
eins Angelegenheit, die ins 8chulheus
hinein gehört. — In sin gen? anderes
Dicht kommt des Dach, wenn seine prek^
tische Bedeutung erlellt wird. Xinder, die
doch so leicht vom Hörensagen Verschon
auswendig lernen, können sich doch euch
merken, dell sie vier Cervelets und 7wei
Xelnsköple eus dem Dedsn Bringen sollen.
Ds handelt siclt scltlielllich nur darum,
die ?.u sprechenden 8ät7ö auswendig ?.u

lernen. Des 7.ettslsvstem ist Bequemer,
eher des andere hereichert und entwickelt
des Kind. Wenn ihm BswuBt wird, dell
es des eine Wal sechs, des anders >lel
ein Weggl! geholt hat, so Beginnt es die
Dings euch vom Dssichtspunkt der /Vn^

?sNn«viî?
Von HIsrvsnsoBinsr^sn
Bsirsil Lis LOB8^.HLlhl
in wsnigsn hlinntsn
Lins Wohilsl gsgsn
jsclsn Lohrnsr?
à l-ì>l kr. 1.20, I2ksdl. kr. 2.-
20?sdl. kr. Z —. In ^potìisken

mit liem sntineui-itiseiien VltLIîtîll

St»«ssI«s7, Sis >1,»»s OsI»»s«is»H
mit ciel Ssisîsssss IVII 151 ctsi- Litrovin
fsinzts ZcilcitzcnlLs ouz ^ilct>prc)clul<fsn, imct
c!em altdsvvälittsn Cilrcznsnszzig
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Auch bei uns gibt es jetzt jede Woche
2—3mal ASTRA-Kartoffel-Salat
mit Salatsauce ASTRA. Erstens findet
ihn mein Mann ausgezeichnet,
und ich, ich spare über Erwarten Oel
und Fett dabei. Wirklich: Es geht
halt doch nichts über ASTRA.

Salatsauce ASTRA
öl- und fettfrei, aber erstklassig,

wie alle ASTRA-Produkte.
B 134

orange
Die Sparbinde aus Zell-
stoffwTtte. Leicht auflösbar.

Scheuert nie.

10 St Fr 1 25

zahl aus zu betrachten. Nicht mehr aus

einem unerklärlichen Grund hat ihm die
Verkäuferin gestern so viele Weggli gegeben,

daß das Körbchen bis an den Rand

gefüllt war, und heute so wenig, daß es

fast nichts zu tragen gibt. Nein, der Korb
wurde voll, weil es sechs verlangt hatte,
und leicht ist er, weil nur eines darin ist.

IV.
Dieses Vertrautmachen der kleinen

Kinder mit der Arbeit, welches so unendlich

viel Anstrengung erfordert, hat nicht
den Zweck, daß sie als Wunderkinder in
den untern Klassen ihre Kameraden
überflügeln, sondern daß sie eine selbständige
Beziehung zur Arbeit gewinnen. Der
Anspruch an sich selbst, das, was man schon

tut, auch richtig zu tun, wird stärker. Seine

Erfüllung ist nicht eine Liebesbezeugung
gegenüber dem Lehrer. Das Verhältnis zu
ihm wird dadurch sachlicher, unbelastet
und damit auch ersprießlicher. Das Kind
empfindet auf diese Weise die Schule viel
weniger als Druck. Es ist durch sein
unabhängiges Pflichtgefühl imstande, das

Gute, welches jede Schule zu bieten
vermag, eher aufzunehmen.

Sogar rein praktisch gesehen, lohnt
sich die Mühe. Denn das beste Mittel
gegen Unfälle mit der Schere und dem
Messer ist die Anleitung, sie zu brauchen.

* * *

Aber die von den Erziehern
aufgewandte Mühe tut es nicht allein. Wichtig
ist das Loben des gelungenen Werkes.
Glücklicherweise gibt es Arbeiten, wo die
Natur die Anstrengung schon anschaulich

lobt. Ein Beispiel ist das Aufziehen
von Pflanzen. «Segen ist der Mühe Preis»
bewahrheitet sich einem kleinen Kind
faßbar, wenn es den kleinen Ilolunder-
stock, welcher als unerwünschtes Unkraut
auf dem Kiesplatz vor dem Hause
erschien, verpflanzt, aufzieht und sich
entfalten sieht.
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^">Ii bei UN« gikt es jet-t jedc ^oclic
2—Zinal ^8îk^-I^artokkeI 8alat
mit 8al»tsaucc ^8kkît. Erstens firxlel
ilin mein I>Iann ausgc^ciclinct,
und ick, ick spare üker Lrvartcn vel
und I^ett dakei. Viirkliili: k)s gclit
kalt <I„ck nickts üker V8kkîV.

8alatsauee
öl- und kettkrei, aker erstklassig,

vie alle k8KKV-pcuduIite.
S 1Z4

O r' S ^ g S
vis 5pc>l-dincis ouz?sll-
stoffvvtto. l.siciit c>uflc>8-
das'. Zâisusrî nis.

10 St i ss

eo

?akl aus 2U kstracktsn. klickt mekr aus

einem unerklârlicken Drund kat ikm die
Vsrkäukerin gestern so viele We^li Ao^e-
Ken, àall das Dörkcken kis an den Hand

gelullt war, und Keule so weniA, daö es

last nickts xu trafen Aikt. klein, der kork
wurde voll, weil es seeks verlangt kalte,
und leickl ist er, weil nur eines darin ist.

IV.
Dieses Vertrautmacken der kleinen

Hinder inil der iWkeit, wslekss so unend-
lick viel iKnstrsnZunA erlorderl, kat nickt
den ^weck, daö sie als Wunderkinder in
den untern Xlassen ikre Kameraden üker-
klügeln, sondern dall sie eins selkständiZe
LsxiekunA ?ur àkeit gewinnen. Der Vn-
spruck an sick selkst, das, was rnan sckon

tut, auck ricktÌA?u tun, wird stärker. Leine

Drlüllun^ ist nickt eine kiekesksxeuAunA
^eAsnüksr dein kekrer. Das Verliältnis ^u
ikin wird dadurck sacklicker, unkelastet
und damit auck ersprielllicker. Das Kind
emplindet aul diese Weise die Lckule viel
weniger als Druck. Ds ist durck sein un-
akkänAi^es kllicktAelükl imstande, das

Dute, wslckss jede Lckule xu kieten ver-
maA, eker auDunskmen.

Lo^ar rein praktisck xeseken, loknt
sick die klüks. Denn das kssts klittel
^e^en Dnlälle mit der Lckere und dem
Vlesser ist die iKnleitunA, sie xu kraucken.

* ^

^.ber die von den Dr?iekern aul^e-
wandte klüke tut es nickt allein. WicktiA
ist das koken des AelunAenen Werkes.
Dlücklickerwsiss Aikt es àkeiten, wo die
klatur die ^VnstrsnAunA sckon ansckau-

lick lokt. Din Leispiel ist das Wikxieken
von KIlanxen. «Le^en ist der lVlüke kreis»
kewakrkeitet sick einem kleinen Kind
lakkar, wenn es den kleinen Ilolunder-
stock, welcker als unerwünscktes Dnkraut
auk dem kiesplatx vor dem Hause er-
sckien, verpllanxt, aukxiekt und sick ent-
kalten siskt.
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